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Französische Steilungen bei Malanconrt gestürmt.
2 weitere Divisionen im Kampfe um Verdun . — Russische

Angriffe abgeschlagen.
WTB Grosses Hauptquartier , 29 . März . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

entrissen. °° n ® (0i roUrbe b' H Engländern im Handgranatenkampf einer der von ihnen besetzten Sprengtrichter wieder

s°-d? «*ä &ä !Xä » .assöfi in
Oestlicher Kriegsschauplatz.
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Molodepz ^ /a ^ ^ luMuggeschwader warfen mit gutem Erfolge Bomben auf feindliche Bahnanlagen , besonders auf den Bahnhof

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

WTB Großes Hauptquartier , 30 . März . (Amtlich.)
Oberste Heeresleitung.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
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Durch feindlichen Bombenabwurf auf 2Uetz würbe 1 Soldat getötet , einige andere wurden oerletzt.
Oestlicher Kriegsschauplatz .-

JfSSPÄÄ" ““ W'm °°°
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

*

Zur Lage im Westen und Osten.
Schrittweise waren die fianzösischen Stel-

lungen auf dem linken Maasufer von unfern
Truppen genommen worden , so daß sich die
feindliche Front in einem Klotz nach Norden
vorstleckte, der von drei Seilen eingeklammert
war. Auf den Höhen , die zw scheu Malan-
wurt und Bethincourt das linke Ufer des bei
Forges in die Maas fallenden Baches beglei¬
ten, lagen mehrere feindliche Linien hinterei¬
nander, die sich auf das Dorf Malancourt,
den Schnittpunkt der Straße von Aoocourt,
Esnes und Bethincourt , mit ihrem linken
Mgel stützten. Auf 2000 Meter , etwa die
Hälfte der Entfernung zwischen Malancou t
und Bethincourt , sind sie unter geringen Ber¬
eiten von unfern Truppen gestür t worden,
die auch in den nordwestlichen Teil von Ma¬
lancourt eindrangen , der sich an der Straße
nach Montfaucon hinzieht . Die Gefangenen,
°>e ein halbes kriegsstarkes Bataillon ausma-
w , gehören zu zwei neu in diesen Kampf¬
raum geworfenen feindlichen Divisionen . Es
n>ar auch schon aus andern Meldungen be¬
nannt, daß die Reserveverbände , denen die
«leneidigung des Dorgeländes von Verdun
>8 dieser Gegend oblag , durch neu he angc-
drachte Truppen verstärkt und ersetzt worden
^aren. Daß es gelang , die feindliche Front
«ugeringen eigenen Verlusten zurückzudrücken,
noer planmäßigen Vorbereitung durch Artil-
ttle  zu verdanken.

Unterdessen geht im Osten das gewaltige'
^hgen weiter , nur hat die Kampstätigkeit sich

en zelne Brennpunkte vereinigt , während
° an andern Stellen abgeflaut hat . Die
Mersten Anforderungen sind dabei an die

Wichen Heeresleile gestellt worden , die nord-
»chlich von Postawy und südlich des Narocz-

stehen. Am Montag konnte das Saar-
Korps , das seinen Ersatz aus oerfchie-

^uen Provinzen erhält , dort den wütendsten
Mengungen des Feindes trotzen, Schulter

Schulter mit Regimentern aus der Mark,

brechen, rechnen . Rechnen dürfen wir aber
damit , daß sie ebenso vergeblich bleiben wie
bisher , dafür bürgen uns der Name des Sie¬
gers in den Sommer - uud Winterschlachten in
Masuren und der Geist seiner Truppen

Sttnooer und der Provinz Sächsin . Jetzt hiel-
„ andere Verbände sich gegen sieben feind-
y * Stürme , die zum Teil in unsere Linien
j °ngten. so daß es teilweise zum Nahkampf
W8. Die feindlichen Verluste sind ungeheuer
E fl.en> noch größer der Einsatz an Munition,
x., °°ch dürfen wir zunächst nicht mit einem
si ahwen der feindlichen Versuche, durchzu-

Die 0 - Boot Frage im Reichs¬
tag.

- Berlin , 29 . März . (WTB ) In der
Budgetkommiflion des Reichstags wurde heute
die Besprechung der O -Bootfrage forlgeführt.
Von sämtlichen Parteien wurden sehr ein-
gehende Ausführungen gemacht, in denen die
Anschauungen der Antragsteller aller Rich¬
tungen bis ins kleinste zum Ausdruck kamen.
Der Reichskanzler und der Staatssekretär des
Reichsmarineamts nahmen erneut das Wort.
Es wurde allgemein anerkannt , daß die Mit¬
teilungen der Reichsregierung die zur Be¬
sprechung stehenden Fragen außerordentlich
offen und vertrauensvoll behandelt haben . Die
Diskussion , die an diese Mitteilungen an¬
knüpfte , erstreckte sich über das gesamte Ge¬
biet der wirtschaftlichen und politischen Fragen
und zog das militärische Moment soweit heran
wie es zur Klärung der Ansichten erforderlich
war . Die Vertraulichkeit dieser Erörterungen
und der ihnen zugrunde liegenden Remerungs
erklätungrn schließt nähere Mitteilung für bi
Oeffentlichkeit aus . Hervorgehoben wurde
von Mitgliedern der Kommission , daß den
Antragstellern jeder Eingriff in die Komman¬
dogewalt fern gelegen habe . Der Reichskanzler
erkannte die patriotischen Motiven der An¬
tragsteller ausdrücklich an . Die ganze Er¬
örterung in der Kommission war von ent-
schlossenem vaterländischen Geiste getragen.
Darüber , daß der Krieg zur See mit ' den für
die erfolgreiche Durchführung des Krieges
wirksamsten Mitteln zu führen ist, herrschte
vollste Einigkeit . Die Verhandlungen der
Kommissionen haben einen Verlauf genommen,
der die allgemeine Zuversicht in den Erfvlg
unserer Waffen stärken wird.

Berlin , 30. März . Der H mptausschuß
des Reichstages hat in der U-Boot -Frage fol¬
genden Beschluß gefaßt:

Nachdem sich das Unterseeboot als eine
wirksame Waffe gegen die englische, auf die
Aushungerung Deutschlands berechnete Krieg¬
führung erwiesen hat , gibt der Reichstag seiner

Ueberzeugung Ausdruck , daß es geboten ist,
wie von allen unfern militärischen Machtmit¬
teln , so auch von den Unterseebooten denjeni¬
gen Gebrauch zu machen , der die Erringung
eines die Zukunft Deutschlands sichernden Frie-
dens verbürgt , und bei Verhandlungen mit
auswärtigen Staaten die für dis Se geltung
Deutschlands erforderliche Freiheit im Gebrauch
dieser Waffe unter Beachtung der berechtigten
Interressen der neutralen Staaten zu wahren.

Diese Erklärung wurde einstimmig von sämtl.
Fraktionen , den Konservativen , der deutschen
Fraktion , dem Zentrum , den Nmionalliberalen,
der Fortschrittlichen Volkspartei uud den So^
zialdemokraten gegen die Stimme des Vertre-
ters der Redikal n angenommen.

Der PrioaLfskretär des Kardi¬
nals Mereier.

— Brüssel , 27 . März . Die über das Treiben
des Privalsekretärs des Kardinals Alercier
namens L o n c i n .ingeleitete Untersuchung
hat ergeben , daß der Verdacht , der sich gegen
Loncin richtete , nichts weniger als unbegründet
war . Bei einer Haussuchung hat sich heraus-
gestellt, daß die Organisatiou des sogenannten
„Oeuvre du mont du Soldat ", wodurch unt r
Benutzung von Ehiffreadressen eine unerlaubte
Nachrichtenoermitt ' lung zwischen Belgien und
der feindlichen Front fortgesetzt erfolgte, Loucin
sehr n he stand . Natürlich ist Loncin oer-
hastet worden.

Antergang eines englischen !
Zerstörer^

- - Ymuiderr . 29 . März . WTB Ein ein- i
gelaufener Fischdampfer berichtet, daß am 27. !
März morgens 11 Uhr auf 85 Grad 30 Min j
nördlicher Breite und 6 Grad 18 Min . öst-
licher Länge einen englischen Zerstörer mit 3 i
Schornsteinen , der den Namen „Medusa " '
trug , vor An, -er auffand . Der Bug des Zer¬
störers war eingedrückt , auf Deck lagen viele
Trümmer umher , das Hinterschiff, von dem
die englische Flagge weht ', versank . Die droht-
lose Einrichtung war in Ordnung . Der Zer-
törer war ausgestattet mit vier Torpedorohren,

von denen zwei unabgeschossene Torpedos
enthielten . Die Mannschaft hatte das Schiff
verlassen.

Frankreichs Erschöpfung und
Hilferufe.

— Von der französischen Grenze , 29.
Marz . Was es nationaler Stolz oder die
Ueberlegung , dem Feinde nicht seine Blößen
und Schwächen zu zeigen, der bisher im all¬
gemeinen französische Blätter noch zurück-
htelt , ihren Not - und Hilferufen für Frank-
reich freien Lauf zu lassen, sondern sie in
Phrasen uud Schlagworten zu verstecken 9
Wie dem auch sei, jetzt, da die Verhandlungen
der Notkonserenz in Paris begonnen haben
und die Entschlüsse gefaßt werden , machen sie
sich jedenfalls um so offener Luft , und nur
das eine oder andere Blatt von führender
Stelle ist es, das noch versucht, das

Flehen Frankreichs um Hilfe
hinter tönenden Phrasen oder historischen Ver¬
gleichen zu verstecken, die doch niemand zu
täuschen imstande sind . So erklärt der radi¬
kale „Rappel ":

Die Stunde schlägt jetzt für die Verbün¬
deten Frankreichs , in die Schranken zu
treten und uns einen Teil der Ungeheuern
Lasten abzunehmen , die wir tragen . Ent-
sprechend ihren Mitteln müssen die Ver-
kündeten ihre Truppenkontingente in das
Kampfgemenge führen . Frankreich hat alles
aus sich selbst für die Sache der Gerechtig¬
keit und M nschheit gegeben ; Frank¬
reich hat für alle gearbeitet ; alle mögen jetzt
für und mit Frankreich arbeiten.

Nicht minder deutlich ist die Frage der
„Patrie " als Wortführer der sozialistischen
Kreise:

Mehr als jedes andere Land haben wir
unser Blut vergossen ; es ist nicht mehr als
gerecht, daß in dem Zusammengehen von
morgen , von dem wir alle den Sieg erwar-

, ten , unsere Verbündeten unfern riesenhaften
Anstrengungen Rechnung tragen , die ihnen

! es eingebracht haben , nicht von dem Sturm
hinmeggefegt zu werden . Frankreich muß
bei seinen Freunden auf eine Hingebung
zählen können , die der seinigen zum min¬
desten gleich ist.

Und kein Handeln und kein Feilschen
dabei l, so meint und fordert es die radikale
„Heure ":

Jedes der zu den Wohltaten und zu den
Pflichten der Entente zugelassenen Völker
muß gerade auf das Ziel zugehen und ohne
zu feilschen. Alles beweist, daß die West¬
front die große Besorgnis Deutschlands ist-
nach dieser Seite also müssen England und
Italien durch eine mächtige Mitwirkung,
durch Truppen und Materialien das Werk
Frankreichs unterstützen.

Friedensbedingungen nach eng¬
lischer Vorstellung.

Aus London berichtet Politiken in Kopen¬
hagen drahtlich über einen Vortrag , den der
Sekretär der Warrndörse in Liverpool,
Crammond , in der Handelskammer in London
gehalten hat . Crammond sagte u . a. :

Deutschlands finanzielle Aussichten sind
verzweifelt . Nach zuverlässigen Nachrichten
aus schwedischer Quelle will die deutsche
Regierung nach dem Kriege versuchen, im
Auslande ungeheure Anleihen zu machen
um inländische Kriegsanleihen abzulösrn.
— Cammond nimmt an , daß Deutschland,
wenn es besiegt wird , die folgenden Kriegs-
entschädigungen zn bezahlen haben wird -
An Belgien 10 Milliarden , an Frankreich
60 Milliarden , an England 52 Milliarden,
an Italien 1< Milliarden , an Rußland 48
Milliarden und an Serbien und Montene¬
gro 10 Milliarden Mark , zusammen also
180 Milliarden Mark ! Die deutsche Han¬
delsflotte sollte dazu verwandt werden , die
Verluste auszugleichen , die die Allianz und
die neutralen Länder durch Torpedierung
und Minen erlitten haben.
Dazu schreibt man dem Schwäbischen Merkur:

»An diesen Zahlen sollte man in Deutschland
nicgt achtlos vorübergehen ; sie verdienen wegen
der Stelle von der sie ausg .hen und wegen
der Stelle an der sie gesprochen wurden , l-e-
sondere B achtung . Was bedeuten nun dieie
Zahlen ? Um das klar zu erkennen , braucht
man sich nur zu vergegenwärtigen , daß das
deutsche Volksoecmögen auf 330 bis 390
Milliarden geschätzt wird ; hiervon soll Deutsch¬
land nach der Forderung Crammonds — aller¬
dings nur wenn es besiegt wird , — 180 Milli¬
arden , vlso rund die Hälfte , als Knegsent-

Fortfetz . Seite 4.



vre Lage in Ägypten.
Im Heere der Engländer, dem die Verteidi¬

gung Ägyptens übertragen ist, waren in den
letzten Tagen einige bemerkenswerte Vorgänge
zu verzeichnen. Der englische Thronfolger, der
Prinz von WaleS, der in den letzten Monaten
eine eingehendere militärische Ausbildung ge¬
nossen halte, wurde zum Hauptmann im Gene¬
ralstab ernannt und dem„Höchstkommandieren¬
den der Streitkräste Englands im Gebiet des
Mittelländischen Meeres" zugeteilt, und gleich¬
zeitig kam die Meldung, daß in der Person
dieses Höchstkommandierenden, der der Ober-
chefehlshaber der Armee in Ägypten ist, ein
Wechsel eingelreten ist. Der bisherige Ober¬
befehlshaber Maxwell, ein Feind Krtcheners,
wurde Zurückberusen, und an seiner Stelle wurde
General Arthur Murray mit dem Oberkom¬
mando in Ägypten betraut, so dah der Prinz
von Wales dem Stabe des General Murray
zugeteilt wurde.

Diese beiden Ereignisse sind für die Lage in
Ägypten nicht ohne Bedeutung. General Max-
wells Rücktritt war in der englischen Presse
schon vor mehreren Wochen angekündigt und
besprochen worden. Es mar zu der Zeit, als
der Hafen von Sollum, der den Engländern
stark sm Herzen lag, durch Besiegung der eng¬
lischen Truppen verloren gegangen war. Die
schlappen, welche das englische Heer damals an
der Wrstgrenze Ägyptens erlitten hat, waren
der Anlaß für heftige Vorwürfe, die gegen
Maxwell sowohl in der Presse, als auch im
Parlament gerichtet worden waren. Es erhielt
daraufhin große Verstärkungen, durch die es ihm
in den letzten Wochen möglich war, an der
Westgrenze des Landes gegen die schwachen Ein¬
geborenen einige Erfolge zu erzielen. Sollum
wurde bekanntlich infolge dieser Fortschritte der
englischen Waffen wieder zurückgewonnen.

Wenn nun der amtliche englische Bericht er¬
klärt, daß in anbetracht der befriedigenden Lage
in Ägypten eine Reorganisation der Truppen
und ein Wechsel im Oberkommando vorge¬
nommen werden mußte, so sieht jeder leicht ein,
daß diese Fassung ohne jede Vernunft ist. Die
Voranstellung der „befriedigenden Lage" ist
vur aus Uugheitsgründen und zur Beruhigung
des Volkes erfolgt. Tatsächlich war eine Reor¬
ganisation ebenso notwendig wie ein Wechsel
im Oberkommando, aber nicht weil die Lage
befriedigend ist, sondern weil sie recht unbe¬
friedigend war und nur durch außergewöhnliche
Kraftanstrengungen derartig gestaltet werden
konnte, daß sie halbwegs befriedigend genannt
werden konnte, und dadurch dem General
Maxwell noch einen ziemlich anständigen Ab¬
gang ermöglichte.

Der Wechsel im Oberbefehl wurde nun
nach dem Bericht vorgenommen, um die Reor¬
ganisation der Truppen durchführen zu können.
Damit sind wir bei dem eigentlichen Zweck des
.Wechsels angelangt. Die englischen Truppen
in Ägypten, die zum größten Teil aus Australiern
und Kanadiern bestehen, waren nämlich zur
Führung des Krieges durch Unbotmäßigkeit
üttd Meutereien aller Art nur sehr bedingt
brauchbar. Das minderwertige Gesindel bildet
dort den „Kern" der Truppe. Es ist also eine
starke Hand erforderlich, um hier ein wenig
Ordnung zu schaffen, und Vorkommnisse, wie
sie bisher an der Tagesordnung waren, un¬
möglich zu machen. Die Offiziere sind dabei
nicht em Deut besser als die Mannschaften, wie
sie auch aus den niedrigsten Schichten des
australischen Volkes hervorgegangen sind, soweit
es sich nicht um Engländer handelt. General
Murray ist durch Strenge und militärischen
Geist bekannt. Ob er aber diesen miliiärischen
Augias-Stall wird säubern können, ist höchst
fraglich.

Es ist bezeichnend, daß die englische Re¬
gierung nach wie vor die Sperre über Nach¬
richten aus Ägypten aufrecht erhält. Das heißt
mit anderen Worten, sie läßt keinerlei Nach-
richten an die Öffentlichkeit kommen, sondern
gibt nur hin und wieder amtliche Mitteilungen
aus, die selbstverständlich auf Zuverlässigkeit
keinerlei Anspruch machen können. Schweizer
Blätter, die aus besonderer Quelle schöpfen,
behaupten, in ganz Ägypten gäre es und die

Stimmung sei einer Aufstandsbewegung außer¬
ordentlich günstig.

Diese Nachricht dürfte zutreffen, denn im
anderen Falle' waren manche englische Vor¬
bereitungen unverständlich, die offenbar getroffen
werden, weil man mit einer solchen Entwicklung
der Dinge rechnet, sobald die Türken ihren An¬
griff an den Suezkanal erfolgreich herangetragen
haben. Wie um Indien, so hat England auch
um Ägypten schwere Sorge, wenn auch die Ne¬
gierung vor dem Parlament sich den Anschein
gibt, als sei alles in schönster Ordnung._

verschiedene ttriegsnachnchten.
(Von der mil.. Zeniurbehörde zugelassene Nachrichten.)

Ariedensneigung in England?
Der .Labour Leader', das Organ der un¬

abhängigen Arbeiterpartei Englands gibt in
einem längeren Artikel der Ansicht Ausdruck,
daß die Aussichten für den Frieden
gü n sti ger geworden seien. Der französische
Finanzminister habe bereit? darauf aiigespielt,
daß der Friede in Sicht sei. Diese Äußerung
dürste bedeutungsvoll für die in Frankreich
hem'chende SNmmUng sein. In England habe
in den letzten Wochen eine Wandlung in
d er ö f se nt  di chen M er num g stattgestinden.
Diejenigen, die in der letzten Zeit in öffent¬
lichen Versammlungen gesprochen hätten, könnten
diese Änderung in der Volksstimmung bestätigen.
Bevor der Sommer zu Ende gehe, werde diese
Änderung die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sich gelenkt haben. Der .Labour Leader' meint,
daß der Zeitpunkt gekommen sei, wo die
Arbeiterparteien tatkräftig für eine sofortige
Friedensvermittlung eintreten könnten. Es sei
jetzt schon möglich, über Dinge zu sprechen, die
noch vor einigen Monaten von der Erörterung
vollständig ausgeschlossen waren.

da zwischen England und Rußland be¬
reits eine Übereinkunft über die zukünftige Ber-
werde.

waltung der asiatischen Türkei bestehe. Ruß
lands Wünsche gingen nicht nach Mesopotamien.
Der Marsch nach Bagdad solle um di« Ausgabe
der englischen Heere erleichtern. — Vorläufig ist
also die Besetzung Bagdads nur geplant. Es
sind aber bekanntlich schön viele russische Pläne
in diesem Kriege gescheitert._ _

Das Ende der englischen Rekrutierung.
Der Manchester Guardian' schreibt: Sowohl

der Schatzkanzler, als der Präsident des Han¬
delsamtes sind der Überzeugung, daß jetzt
nicht mehr viel verheiratete oder
unverheiratete Männer für die
Armee zu haben  sind . Einmal muß
die Grenze erreicht werden, und nach Ansicht
des Handelsamtes ist sie erreicht. Die
Armee zählt jetzt über drei Millionen; dazu
kommen etwa eine halbe Million Verluste, und
eine Million steht in direktem Dienst der Flotte.
Welche Methoden für die Rekrutierung wir auch
anwenden mögen, wir sind jedenfalls nahe am
Ende. Nicht nur die Exportinduslrienund die
unentbehrlichen Industrien, sondern auch das
Munitionsministerium und die Flotte klagen,
daß sie nicht genug Arbeitskräfte bekommen
können.

In drei Tagen 40 000 Tonne» versenkt.
Seit drei Tagen, so sagt.Daily Chronicle'

wurden Meldungen veröffentlicht über dieB er -
nichtung vo n46 000 Tonnen  Schi iss  -
rau m,  darunter auch neutraler Schiffe. .Daily
Mail' sagt in einem Leitartikel: Es bleibt zu
hoffen, daß die britische Admiralität imstande
sein werde, der neuen Gesahr von
Deutschlands vervollkommneten
17- Booten  zu begegnen.

Beklemmungen in Paris.
(Einschnürung der Front Malancourt —Bethincourt .)

Die Besorgnisse um Berdun sind in Paris
besonders nach unseren Erfolgen westlich der
Linie Malancourt—Bethincourt. im Walde von
Avocourt und bei Haucourt beträchtlich gestiegen.
Alle Beurteiler der militärischen Lage weisen
nicht mehr die alte Zuversichtlichkeit in ihren
Zeitungsartikeln auf. Unsere Front ist gerade
an dieser Stelle sehr günstig für die weitere
Durchführung des Angriffs, da sowohl von
Osten her als auch von Westen beträchtliche
Fortschritte gegen den linken Flügel der fran¬
zösischen Verdun-Armee gemacht worden sind,
der im Raume nördlich von Esnes steht. Bon
zwei Seilen wird dieser.Flügel von unser»
Truppen bedriiî t, die von Osten her über den
„Toten Mann" und von Westen her durch den
Wald von Avocourt verrückten und eine ein-
schnürende„Taille" um die sranzösische Stellung
gebildet haben. '

met«k von i 'ieism Plahe entfernt. Dre FH,
schlackst von Verdun nimmt jedenfalls, davo,
zeugen unsew täglichen Fortschritte, einen von
Tag zu Tag Kr uns günstiger werdendenB«.
kauf. Denn wenn wir auch keinerlei Per.
ynlassung haben, uns in den Streit der Fran.
zissrn ernzumihchen. ob ihr linker Flügel ge.
fährdet ist oder nicht, so lehrt doch dieser Streß
ebenso, wie Me ganze Verbesserung_untzer
Front, wie grvß unsere Fortschritte bisher in
dem gewaltigen Ringen vor Verdun gewesen
sind. _ if

poUtifcbe Rundfebau
Deutschland

.

Mer Krotgetreide verfüttert»
verlundtgt ficb am VaterlandeI

Kriegserklärung Italiens an Deutschland.
In Londoner diplomatischen Kreisen gibt

man der Überzeugung Ausdruck, daß Italien
Deutschland den Krieg erklären werde. Sowohl
der italienische Minisleipräsident Salandra,
als auch der Minister des Äußeren Sonnino,
die beide auf der Vierverbandskonferenz in
Paris weilen, sollen erklär! haben, das Kabinett
werde keinen Augenblick mehr zögern, nachdem
die jetzige engere Per bi  n d u n g mit
d en V er b ü n de 1en besiegelt ist.

Russischer Vormarsch nach Bagdad.
Die Londoner Agenlur Central News teilt

mit, ein russischer Diplomat in Nom habe er¬
klärt. daß die gep la n l e B esetzu n g v on
Bagdad durch die Russen  vor den
Engländern nur militärische Bedeutung haben

Zwar ist diese durch die natürliche Beschaffen¬
heit des Geländes sehr begünstigt und gewährt
unschätzbare Vorteile sür den Verteidiger, aber
es fragt sich, wie lange diese befestigien Hügel¬
stellungen dem unwiderstehlichen Ansturm der
deutschen Truppen werden Stand hallen können.
Der Mittelpunkt der französischen Front auf
dem äußersten linken Flügel vor Verdun bildet
die bereits mehrfach genannte Höhe 304, die
nördlich von der Höhe 241 und von dem Ver¬
kehrsknotenpunkt Esnes gelegen ist. Diese Höhe
deckt die Straße Haucourt—Esnes, die von
Norden nach Süden verlaust und gegen unsere
von Westen andrängenden Truppen eine Front
bildet.

Hier ist grade während des Krieges nach
der Mitteilung ftanzösischer Blätter in Befol¬
gung der Lehren, welche der Kamps um die
Festungen Lüttich, Namur und Antwerpen bei
Beginn des Krieges gezeitigt haben, jedes Plätz¬
chen mit Werken und .Hindernissen aller Art
aufs sorgfältigste ausgerüstet worden, um die
Berteidigung so lauge wie möglich gewähr¬
leisten zu können. Ans dieie Weile wurde der
Kamps um Verdun nicht zu'einem reinen Festungs¬
kampf, sondern zu einer Feldschlacht, bei der
das Zentrum des französischen Heeres in der
Festung selbst einen hervorragenden Stützpunkt
hat, während der linke und der rechte Flügel
sich auf die festungsartig ausgebaulen Feldbe¬
festigungen stützen, die in dem waldigen und
hügeligen Gelände angelegt worden sind und
ein geradezu ideales Terrain dafür vorfanden.

Es kommt dazu, daß die Franzosen in der
Herstellung derartiger Feldbefestigungen Meister
sind. Der linke Flügel, dessen äußerste Spitze
sich bei Malaucourl—Belhincourl befindet, ist
durch unseren Angriff von Norden und Nord¬
westen Verduns her dem heiligsten Ansturm in
den letzten Tagen ausgesetzt gewesen, und man
begreift die Beiorgnisse, mit der die Franzosen
die Entwicklung der Dinge betrachten, wenn
man die Fortichrilte sestgestellt hat, die untere
Truppen gerade im Raume dieses Flügels in
den letzten Tagen gemacht haben. . Die fran¬
zösischen Fachkritiker weisen tchon im ,Malin'
und anderen Blättern daraus hin, daß der
Flügel nicht notwendig gefährdet sein müsse,
selbst wenn die Front nördlich von Esnes—
Montzeville ausgegeben werden müsse. Man
kennt aber diese Bertröstungen und weiß, was
man davon zu halten hat.

Montzeville, das hier genannnt ist, liegt
ungefähr südöstlich von Esnes, kaum zwei Kito-

* über die vertraulichen BesprechunM-n i,
der Haushaltskomniission wird amtlich mitgetrist:
In der Budgetkommisiion des Reichstag«-
gann die Beratung: des Etats des Lutz,
wärtigen Amts.  Vorweg genomM,
wurde die Besprechung der mit dem 17- Boot.
Kriege  zusammeechängenden Fragen. 35£r
Reierent Bassermann gab einen Überblick ükrcr
die Punkte, deren lKlürung in den Verhavh-
lungen der Kommission herbeigeführt werden
soll. Der RcichskanÄer gab in einer längeren
vertraulichen Rede cxne Darstellung der poli¬
tischen Seite, im Anschluß daran der Staats,
sekretär des Reichsmmineamts Ausschluß über
die technische Seite der Fragen. Es folgte
eine eingehende Aussprache, an der sich Redner
sämtlicher Parteien beteiligten.

* Wie jetzt amtlich bekanntgegeben wird, ist
der Runderlaß des Finanzministers und des
Ministers des Innern vom 22. September 1915
mit Wirkung vom 1. April 1916 dahin ge-
ändert worden, daß in Preußen die
Kriegsbeihilfen für Kinder  unter
15 Jahren monatlich'.betragen: sür 1 Kind
6 Mark, für 2 Kinder zusammen8 Mark, für
jedes weitere Kind 4 Mark. Bei den Lohn
angestellten höherer Ordnung ist ebenso zu vev
fahren.

England.
»über den Wirtschaftskrieg mit

Deutschland  sind die Meinungen sehr, ge-
teilt. Immer mehr bricht sich die Überzeugung
(wie in Rußland) Bahn, daß nach dem Fr«,
densschlusse auch wieder wirtschaftliche Bezie
Hungen gewisser, der jetzt feindlichen Ländern
angeknüpft werden müssen. So schreibt,Daily
Cbronicle' : Glaubt jemand. daß England, die
größte handeltreibende Natiom der Welt, nach
dem Kriege es ablehnen sollte, mit den 150
Millionen Menschen in Mittel-
eu r o p a Handel zu treiben̂ Eine derartige
Politik würde den Verlust unseres kommer¬
ziellen Vorranges bedeute». Die Ver.
Staaten  würden den Vorrang, aus den wir
verzichten, übernehmen, und New Jork würde
anstatt London das Herz und Nervenzenlrm
des Welthandels werden. — Der englische
Kausmann beginnt vernünitigM werden.

Belgien.
»Die über das Treiben des Privat¬

sekretärs Mercier  namens Sonein
eingeleitete Untersuchung  hat ergeben, das
der Berdacht, der sich gegen Lonein richtete, de
gründet war. Bei einer Hausst«hung hat sich
herausgestellt, daß die Organisalion des fo<
genannten„Oeuvre du rnot du soldat", durch
die unter Benutzung von Chiffrradressen eine
unerlaubte Nach richten vermitt-
lung  zwischen Belgien und der feindlichen
Front sortgesetzt eriolgte, dem PrivatiekreiÄ
Loncin sehr nahe stand. Natürlich wurde
Lo n ci n nunmehr verhaftet.

Balkanstaaten.
»Der Vierverband ist mit der Ern v eriet'

bung von Nordepirus in Griechen¬
land,  die die Athener Regierung vor einigen
Tagen bekanntgegeben hat, durchaus nicht ein¬
verstanden. Er hat dem griechischen Minister¬
präsidenten eine Denkschriit überreichen lass»,
die nach mancherlei Borbehallen erklärt, die Zu¬
kunft von NordepiruS solle in den kommenden
Friedensverhandlungen festgesetzt Vierden.
Es ist kaum anzuneymen, daß tue griechische'
gieruirg auf dielen Einspruch achten uyird.

28]
Huf eigner Scholle.

Roman von Guido Kreutzer.
iFortlehungN

„Wie bu dabei zu Werke gegangen bist,
konnte ich mir ungefähr aus der Ablehnung
meiner Werbung denken. Dein Grund ist natürlich
klar: Du hegst selbst den Wunsch nach einer
Ehe mit Brigitte Steinrott und hattest es leicht,
mich aus dem Felde zu schlagen, da alle
Trümpfe in deiner Hand vereinigt waren. Das
Recht des Stärkern ist immer das bessere."

Ein» kleine Pause.
„Weiter. Kerlchen!" sagte der Roggenthiner

Albrecht gelassen.
Um Hans Scharrehus Mundwinkel zuckte es

wieder.
„Wie du willst. — Der zweite Teil deines

Programms beruht auf realeren Erwägungen
und heißt: — Trerow. Seit dem Tode meines
Vaters hattest du das Gut mit unter deine
Verwaltung genommen. Du wußtest, daß ich
als Offizier von einem landwirtschaftlichen Be¬
trieb naturgemäß nur unvollkommene lkenntnisse
besitzen konnte. Was lag also für einen so
Nüchtern und .praktisch' veranlagten Menschen,
wie du es doch augenscheinlich bist, näher, als
die Erkennbaisse, daß es dir ein Kinderspiel sein
würde, all« Forderungen, die gegen Trerow
bestanden, auszukausen und damit deine Hand
auf das Gut zu legen— die Hand des Herrn!
Denn der wirst du inzwischen schon längst ge¬
worden sein. Oder solltest du die Zeit meiner
Abwesenheit in Herzogswalde zur Erledigung
dieser Transaktionen' benutzt haben? Das

traue ich dir eigentlich kaum zu, wo du Loch in
bezug auf Brigitte von Steinrott schon so
glänzende Proben einer wahrhaft erfrischenden
Selbstsucht abgelegt hast."

Der bittere Hohn gab dem iungen Gesicht
deS Graten einen seltsam gespannten Ausdruck.
Der Hausherr hatte ein Federmesser vom Schreib¬
tisch genommen und bewegte es spielend zwischen
den Fingern hin und her.

„Ist das alles, Hans?"
„Wenn ich davon absehe, meine privaten

Ansichten über diese Handlungsweise anzu-
sügen— ja."

„Und würdest du die Güte baben, mir —
gewissennaßen so als Schlußpunkt— auch noch
diese privaten Ansichten mitzuteilen?"

Durch den Körper des Ulanen ging ein
straffender Ruck̂ In seinen Augen flammte
es auf. ^ _

„Ekel, mein lieber Albrecht GronaI —
Seine Stimme war schneidend scharf. — „Ein
Ekel, der mir fast die Kehle zusammengeschnürt
hat. — Lat! Den» heute bin ich auch darüber
längst hinaus. Und wenn ich an all diesen
Schmutz wirklich noch einmal rühre, so geschah
es lediglich, um dir zu beweisen, daß ich nicht
mehr der reine Tor bin, der noch bis vor
wenigen Tagen Talmi für Gold ansah. Damit
könnten wir unsre Unterredung eigentlich ab¬
brechen. Denn wenn überhaupt nach eine Frage
zur Diskussion stände, dann wäre es vielleicht
einzig und allein die: ob es nötig war, mich
gerade in der von dir gewählten Form über
meine Gutgläubigkeit aufzuklären."

Es war ein Schweiaen in dem Zunmer.

und dann legte der Roggenthiner Herr mit
einer unwillkürlich etwas heiligen Bewegung das
Federmesser auf den Schreibtisch zurück, stand
auf Und trat an das Fenster. Da blieb er
stehen und iah in den Garten hinaus, iekundeu-
lang. Endlich atmete er tief auf und wandte
sich' langsam zurück.

„Würdest du mir ein paar Fragen beant¬
worten, Hans, die aus das vorhergegangene sich
bezieben?"

„Ich habe nichts zu verschweigen," sagte der
Ulan hochmütig. „Trotzdem weiß ich nicht, ob
es unbedingt notwendig ist, dieses Thema nach
meinen Erklärungen noch weiterhin zu erörtern."

„Höre doch auch den GegnerI" — Die
Stimme des andern hatte unverwandt ihre
schwere Ruhe. — Vielleicht wären doch noch
einige Erörlerungen nötig, die du in der Hitze
des Gefecht? außer acht ließest.

Alio erstens: Hat Fräulein von Steinrott
dir erklärt, daß ihr die Nachrichten über dich von
meiner Seite gekomme« sind?"

Hans Scharrehn lächelle mitleidig.
„Fürchtest du, daß dein Unterricht so wenig

lehrreich war? Du kannst ganz beruhigt sein
— nach der Richtung hin hat man sich streng
an das Programm gehalten. Um dich im
Gegenteil völlig aus dem Spiel zu ziehen,
wollte sie mir sogar schwören, ihr Gewährsmann
sei jemand ganz andres gewesen. Ich war
jedoch chevaleresk genug, diesen Schwur noch
rechtzeittg zu unterbrechen."

Albrecht Grona nickte etwas, als fände er
eine Vermutung bestätigt.

.Werttt l — Du beschuldigst mich mit dürren

Worten und ohne jede Beschönigung,, daß i4
dir Trerow abjagen wollte oder es schon getay
habe. Zu dieser Ansicht bist du natürlichM
allein gekommen, sondern durch irge«dweM
Berdächttgungeu von drstter Seite. Das .H
selbstverständlich."

„Allerdings.» ^
„Diese„dritte Seite" wirst du mir WtürÄ

nicht nennen? l" .
„Ich wüßte nicht. waS mich daran hindern

sollte." sagte der Offizier gleichgültig. »®*
jüngere Burger ließ ein paar dahingehende
merknngen fallen, die rum erstenmalk-nrn (ß
wissen Argwohn in « ir weckten. A« NE
mittag meiner Aussprache mit Fräuiem M
Skeinrott war ich aus ein paar Stundenff
Trerow und ließ mir bei dieser GelegenbchtE
dem Inspektor Repplin einen kurzen VffrtwS
über den Stand des Gutes und die ganze Fr
wirtschastung Hallen. Und da wurde mein.M
dacht zur Gewißheit.» ,[i: Uliu .■

„Du verkehrst mit dem Burger?" — ®
klang ein wenig befremdet. ! nW

„Ich bin mit dem Sohne einigemal in ^
schäftlichen Angelegenheiten zusammengekonE^

„Diese geschäftlichen Angelegenheiten wM
Geldsachen? !" i-jl

In das Gesicht Hans Scharrehns sti«gO
leises Rot. Schroff warf er den Kopf zu)

„Darüber bedaure ich, keine Auskunftßr
zu können." r,-

„Danke. Hoffentlich ist der Betrag
zu hoch." HstblldJiisiW m

Albrecht Grona lehnte sich mst de«
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Deutfcbe Angriffstaktik.
B® Die unsichtbar « An4p » tert ».
Miner der von den Franzosen am unan¬

genehmsten empfundenen Vorzüge der deutschen
Taktik im Felde besteht in der Meisterschaft , mit
der die deuffchen Truppen , wo immer die Ge-
legestheit es gestattet , selbst während des Feuers
dem Auge des Gegners verborgen bleiben Wie
hoch man in ftanzösischcn .Kreisen allen Ber-
KinerungSversltchen zum Trotz die deutscheS stechnik einschätzen muß und wie sehr dertbare „deutsche Feind ' gefürchtet wird ." läßt
M mit aller Deutlichkeit aus einem französischen
Feldpostbrief entnehmen , der sich in dem
Sammelwerk „Der deutsche Krieg in Feldpost,
triefen * findet.

vierzehn Tagen , schreibt ein frranzö-
fischer Offizier , sah ich nichts mehr von den
DMchen . Man vernahm sie. gewiß , ja . be¬
grüßte chre Granaten , erhielt ihre Schrapnells,
wußte , daß sie da waren , ganz nahe , aber sie
AM J a Kuchen ! - Soeben plauderte in
einem Graben ein verwundeter Soldat , der auf
die Krankenträger wartete . Mit seiner eigenen
Wut machte er der aller unserer Infanteristen
Lust ; sie sind wütend darüber , fortgesetzt die
deutsche Infanterie vor sich verschwinden zu
sehen, wenn sie glaubten , sie erreicht zu haben.
Man muß erkennen , daß die deutschen Heer-
Phrer , die Kunst , ein Heer zu verbergen , virtuos
handhaben . Diese Taktik ist keineswegs zu
unterschätzen. Sie wird mst jener peinlich ge¬
nauen Methode geübt , die dem Handeln unserer
Kinde eigen ist.

»Sehen und nicht gesehen werden .* das ist
das Prinzip , das sie in erster Linie beherrscht.
Ihre Geschütze besäen unaufhörlich vom frühen
Morgen bis zum Abend und noch tief in die
Macht hinein die Dörfer , die sie von uns besetzt,
die Wälder , in denen sie uns versteckt glauben,
«nd die Straßen , die wir ihrer Ansicht nach
passieren müffen . Man erkennt von weitem
das Geräusch dieser Granaten , denn sie reden
eine aufdringliche Sprache . Die Infanterie ist
da,^einige tausend oder hundert Meter entfernt,
und schießt ganz vorzüglich , unterstützt von
hervorragenden Maschinengewehren . Aber man
steht sie nicht . Sie vergräbt sich in tieie . meist
Kumme Gräben , in deren Tiefe sie sich be¬
wegen kann , ohne gesehen zu werden . Hecken,
.abgerissene Baumzweige , alles dient ihr dazu,
um nch unsichtbar zu machen , ja , alles und zu
«ererst ihre Uniformen.
- Die deutsche Uniform vermischt sich mit der

Farbe des Feldes , und zwar so restlos , daß
sich das feindliche Heer in der Erde zu ver¬
lieren scheint. Man fühlt es um sich, aber man
kann es nicht abschätzen , nicht unterscheiden.
Und das ist die namenlose , wahre und unfaß¬
bare Gefahr - Haben unsere Soldaten endlich
einen Schützengraben entdeckt, io sehen sie Leute,
die sich scheinbar zur Flucht erheben . Eine neue
Täuschung . Denn in diesem ersten Graben
waren nur wenige Soldaten untergebracht , um
unsere Leute zu ködern , sie in das Feuer der
deutschen Maschinengewehre , der deutichen In¬
fanterie zu locken, die dahinter , weiter , immer
weiter verborgen sind . So gleicht unser Kamps
einer Verfolgung von Trugbildern.

Rcklamekosten der fabrizierenden Firmen meist im
Verhältnis zr» dem Wert des Inhalts sehr hoch.

übet  de » Gemüsebau i« den Ha «- , und
Vargärte « sagt eine amiliche Bekanntmachung , daß
dieser Bau zur Steigerung der Nahrungsmittel-
erzcugung dringend erwünscht sei. Insbesondere
empfiehlt eS sich, wegen der mangelnden Einfuhr
von Frühkartoffeln solche in groben Mengen anzu¬
bauen . ES ist durchaus nötig , sie nur dort anzu¬
bauen , wo die natiktichen Bedingungen des Bodens
und die Lichtverhälmiffe ihrem Gedeihen günstig
sind und wo das Land gut vorbereitet ist. Um eine
Saatverschwendung zu verhindern , müßten sich in
den Gemeinden Sachverständige bereilsinden, die
kostenlos Gutachten abgeben, ob und inwieweit in
Frage kommende HauS - und Vorgärten für den
Anbau von Gemüse und namentlich Kartoffeln ge¬
eignet sind. Die mannigfachen Mißernten im
vorigen Jahre waren daraus zurückzu führen , daß sich
der Boden für den betreffenden Anbau nicht eignete,
auch Luft und Licht fehlte. Vollkommen sonnen¬
scheinlose Flächen sind für Anpflanzungen wenig
oder gar nicht geeignet, dos hineingefteckte Geld
hätte erspart und anders nutzbar gemacht werden
können.

Von JVab und fern*
Anlegung von Kriegsschulchroniken.

Die Regierung in Liegnitz hat verfügt , daß in
den einzelnen Schulorten des Bezirks Kriegs-
schulchroniken angelegt werden , in denen Auf-

Gold gegen Südwrin . Konsul Menzer
in Neckargmünd hat unlängst in Heidelberger
Blättern veröffentlicht , daß in leimr Weinstube
jeder eine Flasche griechischen Südwein erhalte,
der ein Goldstück gegen einen Kassenschein ein«
löse. Der Erfolg war durchschlagend ; schon am
Tage nach dem Aufrufe wurden 800 Mark in
Gold umgewechselt.

Ein Mädchen vom Blitz erschlagen.
In Uckermünde erschlug ein Blitz ein zehn¬
jähriges Mädchen . Ein zweites Mädchen wurde
verletzt.

Neue Marken für Serbien . Die mit
Spannung erwarteten österreichischen Marken
für Serbien sind dieser Tage in Umlauf gesetzt
worden . Wieder hat man zu dem beliebten
Mittel des Überdrucks gegriffen , und wieder
haben die offenbar sehr reichen Bestände an
Bosnien -Herzegowina -Marken herhalten müffen,
die auch zu der ersten österreichisch-ungarischen
Feldpvstmarke , allerdings nur zwei Monate
lang , benutzt worden waren . Die neuen öster¬
reichischen Marken für Serbien sind durch
schrägen Aufdruck des Wortes „Serbien " in der
rechten unteren Ecke auf die Ausgabe 1912
von Bosnien (1 Heller bis 10 Kronen ) her¬
gestellt.

Verherrlichung ungarischer Helden¬
taten . In der ungarischen Akademie der Wissen-

Der vernichtete englische k)ilfskreu2er „^ lcantara ".

bau befindlichen Rennbahn in Malmö soll sich
auf 38 Rennlage erstrecken und in etwa vier
Wochen seinen Anfang nehmen.

Gefährliche Nahrungsmittel in PeterS»
bürg . Wie die .Franks . Zlg .' von zuverlässiger
Seite erführt , mehren sich in Petersburg die
Fälle von Vergütungen durch verdorbene
Nahrungsmittel . Ein einziges Krankenhaus hat
an einem Tage mehr als 350 Fälle behandelt.
Eine polizeiliche Untersuchung stellte fest, daß
die Hälfte aller Waren verdorben seien. Die
Vergiilungen gehen meist auf verdorben«
Margarine , Fleisch und Fische zurück.

Studentenunruhen in Kalkutta . Wie
die ,Times ' mitteilen , fand im „Presidency
College *, das den Mittelpunkt des Hochschul-
unlerrichts in Kalkutta bildet , ein Studenten»
sireik statt . Ferner wurde der englische Pro¬
fessor Oaten von einigen Studenten überfallen
und mißhandelt . Die Negierung hat daher die
Unterrichtstäligkeit des College vorläufig ein¬
gestellt.

VolkswirlsckaMicbes.
Ersatzpräparate für Lebensmittel . In der

Wen Sitzung des Berliner Fachausichuffcs für
Yül >enfrüchte , Reis , Grieß , Graupen . Kolonialwaren
und Konserven wurde über die zurzeit zahlreich im
Handel befindlichen Eyatzpräparale für notwendige
Ledensmiuel beraten . Die chemische llmeriuchung
nner größeren Anzahl derartiger Präparate , wie
Ansatz , Eiweißmatz , Wurstersatz . Milchpnlver,
Gulaschevatz u . a . in . hat ergeben , daß ihr Nähr¬
wert meist nicht hoch zu bemessen lfl . Es ioniin!
chnen nur ein gewisier Verwendungswert und Ge¬
nußwert zu . Die Anpreisungen derartiger Präparate
Müssen in vielen Fälle » ais nicht zutreffend vezcichnct
werden . Namentlich gilt bieS beispielsweise für die
Eieisatzpulver , die säst ausschließlich aus Maismehl,
Kanoffclmehl und elffem Treidmitle ! bestehen , aber
nach der Aufschnfl der Packung Huhn ein „ersetzen"
Men . Der Fachausschuß fühlt sich' vc>pflichtet , die
Dcvöikerung auf den geringen Nährwert und die oft
sucht zutreffenden Anpreisungen hinzuweiien . Abge-
Wen von dem geringen Nährwert stellt sich der
Preis infolge der kostspieligen Verpackung und

In der Nordsee fand am letzten Tage des vori¬
gen Monats ein Seegefecht zwilchen unserem Hilfs¬
kreuzer „ Gicif " und einer ganzen Anzahl von eng¬
lischen Kriegsschiffen statt . Unser „ Greis " wehrte sich
tapfer , als er aber der lldermacht zu unterliegen
drohie , wurde er von dem tapferer » Kominaiidanien
in d,e Luit gesprengt . Es war ihm aber gelungen,
den englischen Hilfskreuzer „Alcantara " m den

Grund zu bohren . Die „Alcgntara " war ein mäch¬
tiges Schiff von 15 300 Tonnen Inhalt und erst
1913 gebaut , also ein ganz neuer Dampfer . Die
Engländer melden in ihrem Bericht , daß bei dem
Kampf auch ein deuliches Umcrsccboot veinichtcl
wurde , doch trifft dies , wie von dcul >chcr zuständiger
Seste erklärt wird , nicht zu.

Gericblsbatte.
Berlin . Ein „ Naturheilkundiger " , dcffen „Kunst"

den Tod eines Kindes vorn , sacht hat , stand m der
Person des 77 Jahre alten ehemaligen Drechsler?
Eduard Schulz vor dem Schöffengericht . Der An¬
geklagte hat , nachdem er sein Handwerk an den
Nagel gehängt hatte , sich dem Heilen der Menschheit
von allen möglichen Leiden gewidmet und auch eine
ganze Reihe von Kranken gefunden , die keine Be¬
denken trugen , sich ihm anzuvertrauen . Zu diesen
gehörte auch eine Frau Paul aus der Goltzffraße,
die er einmal von einem unbedeutenden Übel befreit
halte und die aus diesem Grunde ihn für tüchtiger
hielt als irgend einen studierten Mann . Als nun
ein Kmd der Frau G . einer Halskrankheit verfiel,
bestand sie darauf , den allen Schulz derbcizuholen.
Das Befinden des kranken Kindes verschlechterte sich
von Tag zu Tag , und als endlich der praktische
Arzt Dr . Roetger zur Hilfe geru ' en wurde , stellte
dieser das Vorhandensein einer schweren Diphtherie
fest. Ärztliche Hilfe kam nstn aber zu spät ; das
Kind starv nach wenigen Tagen . Das Gcr 'cht ver¬
urteilte den Angeklagten wegen fahrlässiger Tötung
zu l ‘/? Jahren Gefängnis und sprach die sofotlige
Verhaftung aus.

Magdeburg . Ein berüchtigter Hoteldieb wurde
vom diesigen Landgericht zu S Jalircn Zuchthaus
verurteilt . Es handelt sich um den 38 jährigen Be*
rmslolen Fritz Landau , der ein sehr bewegtes Leben
hinter sich hat und wegen ähnlicher Vergehen schon
in Amerika , London , Baden - Baden usw . erheblich
vorbestraft ist.

zeichmingen zu machen sind über den Ansbruch
des Krieges , Stimmung in der Gemeinde,
Kriegsteilnehmer . Heldeniod , Opserwill,gleit zu
Hauie , Kriegsanleihe , Goldsammlungen , Ernle-
verhüllnisse , Unlerslützung der Familien , Ver¬
sorgung des Volkes mit Nahiungsmilleln.
Ebenio über vieles andeie , was mil dem Kriege
zusammenhängl , insbesondere auch als Wirkung
des Krieges aui die Verhallmsse der Schule
und Gemeinde sich darstelll . Solange der Krieg
dauert , sind die Auszeichnungen viertelsährttch
der Negierung einzureichen.

Spende eine - Franzosen für ein
deutsches Kriegswahrzetche ». Ein Kre-
ielder Kaufmann traf au , einer Geichäslsreise
in Züiich mit einem sranzösiichen Geschäils-
frcunde zuiammen . Die Rede kam unter
anderem auch auf die vielen Wohlfahns-
einrichiungen , die zur Linderung der Leiden,
die der Krieg mil sich bringt , allenthalben ins
Leben germen worden sind. Dabei erwähnte
der Krefelder auch das Kriegswahrzeichen iciner
Vaterstadt , den „ © lernen Georg ". Seiner
Beiedtiamkeit gelang es , den Franzosen zu
einem Beiträge von 30 Frank zur Leinagelung
des „Eisernen Georgs " zu bewegen . Bei feiner
Rückkehr sühne der Krelelder den Aufttag des
Franzofen auch fosorl aus.

schäften stellte Bischof Fra ' nei den Antrag , die
Regierung zu enuchen , daß zum Andenken an
die Heldentaten der Ungarn in der Velga >.gen¬
heil am Belgrader Königspaläst ein Relief an¬
gebracht weiden solle, den Belgiader Christen-
befreiungssieg Johann Hunhadis feiernd , am
Warschauer Köliigspaiast ei» solches, die Wahl
Stephan Baihorys zum Könige von Polen dar¬
stellend , während am Berliner Botichaflsgedäude
ein Relief angebrachl werden toll , aus dem der
Abschluß des demich - österreichisch - uugaiiichen
Bündnisses zur Daistellung gelangen solle mit
den Haupigeslakien Bismarcks und Andiassys.
Die erforderlichen Geldmittel seien bereits vor¬
handen.

Pferderennen in Schweden unter deut¬
scher Leitung . Ter Plan , in Schiveden Pierde-
rennen umer deulscher Leilung zu veranslallen,
nähen sich jetzt der Ausführung . An der Spitze
der jetzt in Schweden gegründeten Renngesell-
schasl sieht ein bekannter Rennstallbesitzcr , der
die Nennen nach deutschem Müller zu organi¬
sieren gedenkt . Die in Malmö bestehende Renn¬
bahn Iägorsro ist aus mehrere Jahre gepachtet
worden , bei entsprechenden Erfolgen soll auch
die schwedische Hauptstadt Stockholm in de»
Arbeitsbereich eingezogen werden . Der Betrieb
au , der augenblicklich noch im Bergrößerungs-

Vermilcktes.
Mehr Höflichkeit — mehr Geld . Die

geringe Bereitwilligkeit der stanzösischen Bürger,
ihre rm Kriege so dringend vom Slaale 'be-
nötiglen Steuern pünktlich und in der geforderten
Höhe zu zahlen , veranlaßt das .Journal des
Döbals ' zu einem Vorschlag , der seiner Ori-
gmaliläl halber wiedergegeben zu werden ver¬
dient . Vielleicht könnte die Unlust der Steuer¬
zahler vermindert werden , so meint das Blatt,
wenn man ihnen durch höflichere Abiassung der
Zahlungsaufforderungen enlgegenkomml I ' Zur
Zeit des sranzösiichen Kaiserreiches z. B . war
der Amtsschimmel von bei lickender Liebens¬
würdigkeit . So wurde ba5 Urteil der Galceren-
strafe in den Satz „dem Kaffer als Sträfling
dienen " eingekleidel . Und eine Sleueraus-
forderung halle den Wonlaul : „Sie werden
gebeten , es als angenehm zu empfinden , die
»ach dem Vordruck vom König angeordnele
Steuererklärung abzulegen . Der König hal keines¬
wegs die Absicht , Ihre Finanzen zu schwachen.
Aber da seinen Geboten gehorcht werden muß,
raie ich Ihnen , dies zu tu », um sowohl Ihnen
wie auch dem stets zu Ihren Diensten stehenden
Unterzeichneten Amte mühsame Unanehmlichkeiten '
zu ersparen ."

Amerikanischer Humor . England liefert
setzt Kohlen nach Griechenland . Aber die Zen-
tralmächle werden dem Bierverband in Saloniki
auch ohne Kohlen wohl noch vor dem Sommer
tüchlig einheizen . (.California Demokrat ' .) —
Der engliiche Muniiionsminister , Lloyd George,
scheinl ein entschiedener Anhänger der Silber¬
währung zu sein. Er redet so viel . (,Waihing-
ton Post ' .) VMIA9M.B.M. BERUH.

Segen das Fenster und kreuzte die Arme über
der Brust.

„Jetzt möchte ich deine Liebenswürdigkeit
Mir noch für eine Auskunft in Anspruch nehmen :
Wie ist der Bericht ausgefallen , den der Repplin
dtr gab ? Vielleicht erinnerst du dich dessen
"och ; wenigstens so in großen Zügen ."

»Im Gegenteil , ich kann ihn dir ziemlich wört-
uch wiederholen ."

Das klang wieder so dnrchiränki von Hohn,
"aß der andere unwillkürlich scharf auiblickte.

-Die Angaben lauteten folgendermaßen—
jetzt rollte sich das damalige Gespräch noch

MutuI ab.
Roggenthiner hörte stumm zu . Nur

MM Zeit zu Zeit ging ein Schatten über sein
Gesicht, oder die buschigen Brauen zogen sich
km wenig zusammen.

»Du bist sicher» daß die Mitteilungen des
^eppsin den Sinn hatten , den du ihnen unler-

-■je »Hältst du mich für ein Kind ? !" brauste
HF Ulan aus.
Ij Darauf lächelte der Roggenthiner ein wenig
»kzwungen . Dann hob er die Hand und wies

ein großes Bild , das dem Schreibtisch
»egenüber hing.
;r »Das ist mein Bater , Hans I*

»Ja .*
. .»Du siehst in mir ' nach -allem , tr«H» ich

Mrend der letzten Viertelstunde anhöien mußte,
, ausgemachten Schurken . Hältst du wenigstens

'" viel von mir , um zu glauben , daß ich
Mt lüge , wenn ich schwöre beim Andenken dieses
"Un die Wabrüeit au reden ? *

Ein leises Zögern — ein langer prüfender
Blick.

-fl *

Albrechl neigte etwas den Kopf.
„Tann werde ich dir anlworlcn . Nochmals:

Jedes Wort , das ich spreche, unteiliegt dem
Eid . den ich geleistet habe .*

Er setzle sich wieder in seinen Lehnstuhl
zurück. Mit einer schwen' älligen Bewegung.
Er sprach ganz langsam , als wäge er jedes Wort
eist sorgfältig ab.

„Der Gewährsmann , der Brigitte von
Steinrott die ungünstige Auskunft über deine
Vermögenslage gab , war nicht ich, sondern ihr
Vater . Als er es mir an senem Vormittag hier
in Roggenthin — wir waren zuiammen auf
dem Felde _ — mitieilte , berichtigte ich seine
falschen Ansichten , die sich nur aus haltlose Ge¬
rüchte gestützt hatten und von ihm für bare
Münze genommen waren . Meine Absicht, dieie
Aufklärung auch seiner Tochter gegenüber zu
wiederholen , konnte ich nicht mehr ausführen.
Denn als wir vom Felde zurückkamen , fanden
wir die Brigitte ohnmächlig und völlig zwammen-
gkbrochen vor . Du warst inzwischen hier ge¬
wesen , und das junge Mädchen hatte unter dem
niederdrückenden Einfluß der Mitteilungen ihres
Bakers deine Werbung abgelehnt . Schweren
Herzens , denn sie liebt dich fest langem schon.
Das hätte ich längst erkannt , mich aber ab¬
sichtlich jeder Effmffichung embalten . Vielleicht
findest du in den nächsten Tagen einmal Zeit,
nach Langenbruch hinüberzureiten und : dir vom
Obersten die Bestätigung dieses Sachverhalts
au holen . Er m ein alter Soldat und ein

makelloser Ehrenmann , dessen Worte gewichtigen
Goldklang haben .*

Alvrecktt Grona schwieg einen Moment
Aber die starre Eintönigkeit seiner Stimme hing

, schwer und lastend über dem Raum . Hans
, Scharrebn atmete unwillkürlich tief auf , als
! müsse er die Brust wieder frei bekommen . Und

der Roggenthiner sprach weiter.
„Zwilchen Brigitte von Steinrott und mir

ist nichts als Freundichaft . Die harmlose
l Freundschaft des älteren Mannes zu einem

jungen Mädel , in der er einen tüchtigen
Menschen und einen ganzen Charakter kennen
gelernt hat . Wenn du den Oberst in Langen¬
bruch sprichst, kannst du auch danach fragen,
was ich ibm und seiner Tochter an jenem
Morgen über meine erste und letzte Liebe er¬
zählt habe ."

Er machte eine Handbewegung.
„Die Frau , um die es sich handelt , ist für

mich unerreichbar . Und sie war von einer
Reinheit , vor der jede Stimme der Sehnsucht
in mir geschwiegen hat . Außerdem liegt das
alles jahrelang zurück ; und seit der Zeit hob'
ich meine Arbeit und waine Pflichten . Damft
wollen wir das Thema iallen lassen."

In seine Worte war ein harter Klang ge¬
kommen . Der Ulan betrachtete unwillkürlich den
Kops Albrecht Hronas , der aus dem hellen
Hiniergnmde des Fensters wie mit wuchtigen
Hieben herausgemeißelt zu sein schien.

Aber als er die gerade Linie sah , die den
starren , eigenwilligen Bauernnacken entlanglivf,
begehrte all die mühsam verhaltene Büterkest
wieder in ibm auf . .

| „Und du verlangst von mir , daß ich das
alles auf Treu und Glauben hinnckmen soll ? "

Da sprang der Roggenthiner Albrecht aus.
So jäh , daß der Stuhl um einen Schritt zurück¬
flog . Schwer lag die Faust aus der Platte des
Schreibtisches . Seine Brust arbeitete mächtig;
aber er hatte sich in der Gewalt.

„Ich ha§ e meinen Vater zum Zeugen an-
geruien . Und ich fordere von dir. daß du nur
glaubst I*

Wie eine düster stammende Drohung stand
es hinter den Worten . Sekunden lähmender
Spannung folgten . Dann zog stch Albrecht
Grona ruhig seinen Stuhl wieder heran und
setzte sich. Er hustete ein paarmal kurz auf.

„Was nun Trerow anbelangt , so will ich
von allen theoreffichen Erörterungen absehen.
An Hand der Bücher , die gesetzgemäß genau
geführt werden müssen und natürlich auch über
dein Besitztum geführt worden sind, wirst du dir
ganz ohne mein Zutun innerhalb einer Stunde
ein völlig klares Bild deiner Verhältnisse machen
können . Danach ist es - *

Er unterbrach sich plötzlich, sah auf die Uhr,
schüttelte den Kopf und horchte nach dem Hof
hinaus , von dem das Trappeln eines Pferdes
herüberkam.

„Das ist Klaassen l* sagte er bestimmt . „Mer
was sucht - der wollte doch erst Mittag
zunick sein — und jetzt ist eS kaum aelm Uhr
durch . . . Merkwürdige Sache !*

Sch» ! (Fortsetzung folgt}



schädigung bezahlen ! Da die Auszahlung eines
solchen Betrages in bar praktisch vollständig
unmöglich ist. so bedeutet diese Forderung
nichts anderes, als daß die Feinde,Deutschlands
zur Hälfte Mitbesitzer werden möchten von
allem deutschen Besitz und Vermögen und
dauernd die Hälfte des Gewinns au- allem
deutschem Besitz erhalten würden. Die Folge
wäre einfach, daß die Feinde künftig auf wirt¬
schaftlichem Gebiete Herren in Deutschland
sein würden!

Belgien gegen den Beitritt
zum Londoner Abkommen.
— Basel , 29. März. Aus Havre wird ge¬

meldet: Der belgische Minister des Aeußern
Baron Bepens hat den Dcrbandscegierungen
die endgültige Ablehnungs Belgiens dem Lon¬
doner Abkommen beizutreten, anzeigen lassen,
mit der Wiederholung seiner den Gesandten
der Regierungen abgegebenen Erklärung , daß
das belgische Kriegsheer nur zur Verteidigung
Belgiens bleibe.

Provinzielle Nachrichten
Vom Westerwald , 29. März. Das Win-

tergetreide steht hier ausgezeichnet, bester als
in den zwei Vorjahren . Der milde Winter
war sehr günstig für das Pflanzen des Kornes,
so daß die Saat jetzt sehr gleichmäßig steht.
Auch der Klee hat sich gut entwickelt, ebenso
sind die Weiden mit schönem Grün bedeckt,
so daß, günstiges Wetter vorausgeletzt, der
Auftrieb bald geschehen kann.

— Montabaur , 29. März. Der Landrat
verbot das Abschlachten von Milchkühen jeden
Alters , ferner von Rindern unter 1'/- Jahren
und weiblichen Kälbern. Der Verkauf von
Milchkühen jeden Alters bedarf vorher der
Genehmigung des Landrats . Bullen im Alter
unter 3 '/2 Jahren dürfen nur mit Genehmig-
ung des Landrats abgeschlachtet werden.

— Elz , 28. März. Zwischen der Gemeinde¬
vertretung und der Leitung der hiesigen Zel-
luloidwarenfabrik ist eine Vereinbarung ge¬
troffen worden, wonach die Zelluloidwaren-
sabrik die irgendwie geeigneten Kriegsbe¬
schädigten  der Gemeinde annimmt und
ihnen alsbald einen Lohn zahlt, der ihnen mit
ihrer Rente eine auskömmliche Versorgung
gewährt.

— Allerweltskrieg . Das ist nun einmal
so. Krieg ist Krieg; der will beredet sein und
läßt sich nicht totschweigen. Als Großvater
freilich ist man viel friedlicher gesonnen und
möchte auch einmal seine Ruhe haben. In
einer Zeitung steht fast nur Krieg und was
dazu hört. Das sonst so nette Vermischte und
Lokale ist recht dünn . Sowie ich mich im
Gärtchen blicken laste, um nach den Spalieren
zu sehen, fängt der Nachbar über die Hecke
ein Gespräch vom Krieg an. ohne das Wetter
eines Wortes zu würdigen. Und der Däm¬
merschoppen? Da gibt es nur noch Diploma¬
ten und Strategen ; zu einem friedlichen Skat
findet man keine Gegenliebe. Ab und zu muß
ich auch in der Kinderstube einmal Nachsehen,
wo vier Enkel ihr Wesen treiben. Ihr Vater,
mein 36jähriger Sohn , steht vor Verdun.
Der kleinste trägt stolz seine ersten Höschen,
der Größte verrutscht seine Hose schon aus den
Bänken der Sexta. In der Stube gings recht
lebhaft zu. Verdun , von Stühlen hergestellt,
war gerade genommen; jetzt wurde schulfreier
Tag gespielt.' Der Älteste dirigierte zur Sieges¬
feier Chorlieder, wobei alle mit zulässigen und
nichtzulässigen Geräten auf dem Tische trom¬
melten. Gerade sangen sie:

Alle meine Bootchen
Schwimmen auf der See,
Können unter Wasser,
Können in die Höh'.

„Das ist ja recht net!/ sagte ich. „Oh,
wir können noch viel mehr," erwiderte stolz
der Sextaner. Und schon erklang es:

.Britannien , Britanien,
Wie treu find deine Blätter!
Du lügst nicht nur zur Sommerszeit,
Rein , auch im Winter , wenn es schneit.,
Britanien , Britanien,
Wie treu sind deine Blätter !"

Unter den britanischen Blättern war wohl
in erster Linie die Times gemeint. Dann stieg
wieder ein neuer Kantus:

„Portugal , Portugal,
Wie stahlst du so schön, stahlst du so schön
Von allen Staatelein !"
Den Rest verschlang ein rasender Lärm,

der Entrüstung ausdrücken sollte. Ich em¬
pfahl mich. Da war 's doch bester, meine
Zeitung einzustecken und den Nachbar über
die Hecke zu fragen, ob er mit zum Dämmer¬
schoppen gehe.

KK»aMU£3Krr, -taa«

BekirrnrtmachrnZg.
Der Umtausch der Brotbücher für Schwer¬

arbeiter findet am Freitag den 31. März noch-
mittags 5 Uhr statt. Aushändigung der Bü¬
cher erfolgt nur an Erwachsene.

Nassau , 28. März 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bcka mrtmachmm.

1916 zu zahlenden Beiträge nebst der gedruck¬
ten Uebersicht liegt vom 4. April dieses Jahres
während 2 Wochen bei der hiesigen Sladt-
kasse zur Einsicht offen. Es wird noch darauf
aufmerksam gemacht, daß an der Stadtkasse !
Beitrittserklärungen zur Haftpflichtversiche- 1
rungsanftalt entgegengenommen werden.

Nassau , den 29. März 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenc lever.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei-Derord-

nung vom 7. Aufust 1888 wird hiermit ange-
ordnet, daß die Tauben während der gegen-
wärtigen Saatzeit bis zum 1. Mai d. Js . in
den Taubenschlägen zu halten sind. Zuwider-
Handlungen werden auf Grund der vorbezüch-
neten Polizeiverordnung bestraft.

Nassau , 30. März 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasencleoer.

BellMMchMg.

Die Heberolle über die von den Unterneh¬
mern land- und forstwirtschaftlicherBetriebe
an die Hessen-Nassauische landwirtschaftliche
Berufsgenossenschast für 1918 zu zahlenden
Beiträge , sowie die von den Mitgliedern der
Haftpflicht-Versicherungsanstalt für das Jahr

Die Familienbeihilfe für die erste Hälfte
des Monats April l. Js wird Samstag , 1.
April l. Js . ausgezahlt und zwar dieMum-
mern 1 bis 140 vormittags und die Nummern
141 bis 205 nachmittags von IV- bis§4 Uhr.

Nassau , den 30. März 1916.
Die Stadtkasse.

Mr die Zeldpost empfehle:
Filet -Heringe in Senssauce,

Feinste Delikatetz -Ostseeheringe,
in Tomaten-, Bouillon- u. Weinsauce,

Bratheringe in Champignonsauce,
Sardinen in Oel,
Lachs in Scheiben,

sowie
Pa . Leberwurst in 1 Pfunddosen.

I . W . Kuhn » Nassau.

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Elisenhütte.

Allgemeine(Dvtsfranfenfajfe
Mterlahnkreis, Sektion Nassau.

Es wird hiermit an die sofortige Bezah¬
lung der rückständigen Kassenbeiträgeerinnert.

Kastenstunden: Werktags von 8 bis 3 Uhr.
Sonntags von 11 bis 1 Uhr.

Stück -Kalk » Portland -Zement
(Dyckerhpffu. Söhne, Biebrich.)

Schur emmsteine »Ningosensteine»
Kesselsteine , Asphalt » Dach¬
pappe , frische Sendung erhalten.

Ehr. Balzer , Nassau,
Baumaterialienhandlung.

AemWe der WeinWe
des Mnzerdereiiis NssfW.

Hiermit bringe ich den Bewohnern von
Nassau und Umgegend, sowie den oerehrlichen
Fremden zur gefälligen Kenntnisnahme, daß
ich ab 1. April die
Weinstube des Winzervereins

Nassau
übernommen habe. Ich halte mich einem
geneigten Wohlwollen bestens enipfohlen, unter
Zusicherung bester Bedienung.

Hochachtungsvoll:
Chr . Schwarz.

Bäckerei und Weinstube.

Es roirt) ersucht, die ausstehenden
Rechnungen über Lieferungen und Ar¬
beiten für die Anstalt bis spätestens
5. April einzureichen.

Die Direktion:
Todt.

Frische, gutkeimende

Gartensä mereier;,
schönen Dickwurzsamen»

Steckzwiebeln
empfiehlt Itzerott , Nassau.

Kaufe jeden Posten Aepfel, und zahle bis
20 -J , für das Pfund.

Suche einen einfachen, gebrauchten Kleider¬
schrank für Mädchenzimmer zu kaufen.

Maria Erben,
Nassau, Römerstratze 1.

Todes-Anzeige!
Heute Morgen. 8 Uhr entschlief sanft nach langem, schweren

Leiden unsere innigstgeliebte Mutter, Grossmutter und Schwester,

Frau Rosalie Orimebauni,
ged. Grünebaum,

im  Alter von 58 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Nassau, Kaiserslautern, 31. März 1916.

Die Beerdigung findet Montag, 3. April, nachmittags 2 Uhr statt

Kranzspenden im Sinne der Verblichenen dankend verbeten.

~  Römerstr.

sE 14
Am alten «

Rathaus S

I
Kaffee, Tee , Kakao, Schokolade . g

Bäckerei - Ooxxciitorei §

i

Die sehr beliebten Schokoladen Hildebrand , Sarotti,
Lobeck, Büger etc., sind frisch eingetroffenu. halte
dieselben nebst den bekannten Schweizer Schokoladen und
Pralinen in gangbaren Verpackungen für unsere Feldgrauen,
sowie für das verehrte Publikum bestens enipfohlen.

Stets frische Eingänge und grosse Auswahl ia

Bahlsens Keks
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"  Bestellungen auf Torten und anderes Gebäck werden pünkt-
■j— lieh und gut ausgeführt.

b usmmtiii liltllllltlll! liitlllillll!

Bei unserem Wegzuge von Nassau sagen
wir hiermit auf diesem Wege allen Freunden
und Bekannten ein

herzliches Lebewohl!
Familie Fatzbender.
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Wer verknust sein Haus
erst, mit Geschäft oder sonst, günst. Anwesen
hier oder Umgegend? Off. unt. O. 1361 durch
Haasenstein & Vogler A. G. Frankfurt a. M.

Kranken - n . Sterbekasse Nassau.
Sonntag, 2. April 1916 nachm. 3 Uhr

GemMchMiW
in der Gastwirtschaft Chr. Leicher Wtw.,
wozu die Kassenmitglieder ftcundlichst ein¬
geladen werden.

Tagesordnung.
1.) Rechnnngsablage von 1915
2 ) Verschiedenes.
Nassau, 20. März 1916.

Der Vorstand.

Neue Auswahl in

Sagten
eingetroffen. Chr . Petzo ldt , Nassau.

Sehr Me M» hl in

W&&

JkrkejniimpK

Evangl . Kirchenchor.
Freitag Abend 8/ , Uhr Gesangstunde.

Jugendwehr.
^Samstag Abend 8 '/3 Uhr.
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Umschlag
an dem
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gotfesäienstordg. Sonntag, 2, Mil.
Evangl. Kirche.

Trikot -Schlüpfer für Kinder, feine Wolle
und Baumwolle.

Knaben -Waschanzügen , einfach und
Matrosenhofen in allen Größen.
Matrosenblousen für Mädchen, weiß und

farbig.
Für die Kleinen:

Prinzenkittel , Spielhöschen , Waschkleid-
chen, Lauf» u. Tragröckchen, Strümpfe u.

Söckchen in allen Größen.
Maria Erben.

Wegen Trinersallr
bleibt mein Geschäft von Montag , den I.
April bis Sonntag morgen den 9. April

Nassau . Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Aloser. Nachmittags 2 Uhr fällt aus.
Sammlung der Hauskollekte für den
Dustao»Adolfoerein.

Die Amtshandlungen hat am Sonntag
Herr Pfarrer Moser, an den Wochentagen
Herr Pfarrer Kranz.

Kathol . Kirche . Frühmesse: An Werk¬
tagen 71/. Uhr. Hl. Frühmesse v88 Uhr.
Sonntag morgen 8 Uhr : Gott sdienst.
Hochamt : 10 Uhr. Andacht: Nachmittags
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Sonn , und Feiertagen von
4 Uhr an. Für auswärtige Pfarrange-
hörige auch vor der Frühmesse.

Dienethgl . Sonntag, 3. April Vorm.
10 Uhr : Gottesdienst.

geschloffen.
Jalob Grtnebaum.

Obernhof . Dorm. 10. Uhr: Predigt.
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